
Wertvolle Nanienautographe von Behaeddm
Zoheir, Ibn Hallikan, dem Resuliden 'All u. a.
auf der Titelseite des Istahri-Auszugs, Gotha-

nus 1521 (mit Faksimile).
Von

C. F. Seybold.

Habent sua fata libelli! gilt besonders auch von vielen alten
orientalischen Handschriften, und es hat seinen erlesenen Reiz, an der
Hand von vorn, hinten oder am Rand eingeschriebenen Besitzer-
oder Lesernotizen die wechselvollen Schicksale einer ehrwürdigen
Handschrift durch die Jahrhunderte zu verfolgen1). Der 569 = 1173
= 1484 der Seleukidenära geschriebene Auszug aus Istafrri's kitäb
mesälik almemälik, welches seinerseits bekanntlich auf Abu Zeid al
Balhi's (kitäb) suwar al akälim oder kitäb al aSkäl basiert, ist im
Gothanus selbst Autograph des anonymen Epitomators, eines Christen
aus Nordsyrien oder Nordmesopotamien (vgl. dessen eingehendere
Notizen über diese Gegenden, DE GOEJE ZDMG, 25, 42—58)2). Die
Handschrift kam 1810 mit den übrigen Erwerbungen SEETZEN'S in
die Gothaer Bibliothek. Auffallend ist nun, daß sämtliche Gelehrte,

*) Vgl. z. B. meine Bemerkung zu den wertvollen Leserinschriften auf dem Titel-
blatt von Ibn Sa^ds Mogrib in MORITZ' Arabic Palaeography (Cairo 1905), Tafel 167
in meinem Verzeichnis der arabischen Handschriften I, Tübingen 1907, S. 2.

a) BROCKELMANN'S (Gesch. der arab. Litter. I, 229) und HUART'S (Enzyklopädie des
Islam I, 950, al Bai k hl) dürftigen Artikeln ist beizufügen, daß die Hamburger Stadt-
bibliothek 1911 durch BECKER'S Vermittlung einen neuen Codex erworben hat. Den Ge-
burtsort al Bai hl*s hat ersterer aus Sämistijän inSämijistän verderbt. Von dem Kairoer
Plan einer Ausgabe auch des BalhT (mit 22 Karten) ist mir nichts weiter bekannt geworden:
s, Ahmed Z6ki Bey, Memoire sur les moyens propres a determiner en Egypte une
renaissance des letires arabes^ Le Caire 1910, p. 19.
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die sich seitdem mit diesem Codex beschäftigt haben, ROSENMÜLLER,
LORSBACH, KOSEGARTEN, MÖLLER, PERTSCH *), vier interessante Be-
sitzerautographe gar nicht beachtet und die fünf anderen arabischen
Personennamen unter .dem Buchtitel auf Folio 2 a ungenau, ober-
flächlich oder nicht behandelt haben. Auch daß mit der falschen Zu-
weisung durch den Epitomator sicher der große Grammatiker Abu

1 al Färisi (f 377 = 987) gemeint sein muß, ist bis heute nicht
bemerkt worden. Diese Angabe ist dann wohl bald nach 1173 als un-
richtig erkannt worden, daher ist^ÄJÜi gestrichen, ebenso und
über diesen / <^u*| geschrieben, im Einklang mit der Richtigstellung in
Zeile 3 ff. sUiül

Den bekannten Ehrentitel hoher Würdenträger käfi *lkufätt

den MÖLLER in seinem Katalog 1825 Nr. 312 nicht lesen konnte, hat
BROCKELMANN unbegreiflicherweise. I 131 zum Buchtitels) der Brief -
Sammlung unseres Ibn cAbbäd gemacht, was schon GOLDZIHER
GGA 1899, 460 richtiggestellt hat, von BROCKELMANN in den
Nachträgen aber nicht nachgeholt wird, obwohl er behauptet,
alles nachgetragen zu haben; im Register wenigstens ist der famose
Buchtitel verschwunden. Dabei war doch I 89 * der .Titel richtig er-
kannt. Im neuesten Artikel Ibn cAbbäd (f 385 = 995) der En-
zyklopädie des Islam (II, 3 74 a) hat ZETTER STEEN mehr nurdenWezir
und Staatsmann betont, der Gelehrte, Dichter und Literat ist nicht
zur Geltung .gekommen, weshalb hierfür doch auf BROCKELMANN
I, 130 f. wenigstens zu verweisen ist. 'Wenn wir nun den Autor und
die Zeit dieser Berichtigung unter dem Titel des Epitomators nicht
kennen, so richtig. sie an sich scheint (auch an ^Uül 4) möchte ich
keinen Anstoß nehmen, da wir 'dem Schreiber der Berichtigung doch

x) A. MORDTMANN, der Übersetzer des »Buchs der Länder4, Hamburg 1845, und
DE GOEJE, der Herausgeber des Istall"' »Viae Regnorum«, 1870 = Bibliotheca Geo-
graphorum Arabicorum I, scheinen nur MÖLLER'S Faksimile-Lithographie, Goth. 1839,
benutzt zu haben, welcher mir den Titel reproduziert

») Waruni PERTSCH J*A¥ ^ und noch mehr .̂J^k/olfb O^JLJI unter-
schlägt, ist unklar.

3) VgL das frei erfundene tctrTb dlNil für — aldail% Gesch. der arab. Litier. 1,148 (und
Register), ZDMG 63, 493*.

- 4) Daß aber DE GOEJE ZDMG 25, 56 dies und das ^^VxJ! der falschen Zuwei-
sung durch den Epitomator gleich behandelt, geht nicht an.
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mehr zutrauen müssen, als wir jetzt wissen können), so ist dagegen
Zeit und Person des ältesten uns oben links sich offenbarenden Be-
sitzers um so sicherer. Wir finden nämlich hier das unschätzbare
Autograph des berühmten, so sympathischen, oft recht modern und
europäisch anmutenden Lyrikers, Staatsmannes und Gehcimsekretars
des letzten Ejjübiden von Ägypten (al Malik) al §äliij Ncgmcddin
Ejjüb (637—647 » 1240—49), Behäeddln Zoheir b. Mohammed
al Muhallabi , welchem sein jüngerer Zeitgenosse, Schützling und
Freund Ibn yallikän eine so liebevolle Biographie gewidmet hat
(SLANE I, 542—5), 58i«li86 — 656 « 1258. Die markigen Züge der
sieben erhaltenen Buchstaben r) [JCJ^Ä«]^ jffy bestätigen die Nach-
richt Ibn yallikäns, daß der Staatssekretär sich nicht bloß als
Dichter, Prosaiker und edler Mensch, sondern auch als Kalligraph.
ausgezeichnet hat. Von einem so bedeutenden Staatsmann, der eine
wichtige politische Rolle in Ägypten, Syrien und Mesopotamien
spielte, weiß BROCKELMANN nichts zu sagen als das ungenaue: »war
ein Hofdichter der ägyptischen Aijübidene, nachdem er ihm eine
bis 1898 unbekannte Nisbe al 'Äfiki angehängt hat (i, 264).
Fragen wir nun, woher hat diese Nisbe, so finden
wir, daß er die Hauptfundgrube seiner bibliographischen Kennt-
nisse, PERTSCH'S großen Gothaer Katalog, ausgeschrieben und aus
dem al 'Ätiki ^£il*M des Gothanus 2271 einen unmöglichen al
'Äfiki verlesen . oder verschrieben hat! Hätte der Biobibliograph,
wie er doch verpflichtet war, die älteste zeitgenössische Biogra-
phie, die auch anzuführen wäre, angesehen, so hätte er ge-
funden, daß _jCiUJi einiger schlechter Handschriften nur ein Fehler ist

für al 'Ataki jCxxJf, Nisbe zu (al) 'Atik, Unterstamm der jemenischen

Azd; auch der besonders in Namen oft ungenaue, unkritische PALMER *)7
Herausgeber und Übersetzer des Diwans von Zoheir, folgt den schlech-
ten Kairoer Drucken, welche jCjUJi gemacht haben, S. i (I, Arabic
Text), (II, i Translation) elFatiki und gleich gar el Azadi statt al
Azdil obwohl er auslbn £Eallikän (diesen druckt er in seinen Katalogen
vonTrinity und Kings College, Cambridge, bezeichnend immer ̂ UJL·̂  ^Al)
S. XXVII el cAtaki hatl Daß der dritte Band Notes and Introduction
von PALMER nie erschien, wird von BROCKELMANN nicht angedeutet,
er hat ja auch Text und Übersetzung gar nicht gesehen; die Rezen-

x) Auch der Punkt unter dem verschwundenen Dal,, mit der breiten Kesranunation,
wird echt sein, es rührt beides nach Tinte und Schwung von Zoheir her.

a) der sich gern der -etwas zweifelhaften Hilfe von christlichen Syrern bediente,
wie der Abbe A. NAU in Paris.
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sionen wirft er in den meist PEKTSCH entnommenen bibliographischen
Noten hoffnungslos durcheinander; die Handschriftenbeschreibung in
den Katalogen hat er nicht angesehen': Paris 3073 ist vielmehr 3173,
Bodl. I 1277/8: vielmehr 1272 und 1278, während II 380 nicht anzu-
führen war, da es bloß eine Verszeile in schlechter Form enthält, sonst
hätten noch zahllose Zitate aus Zoheir angeführt werden können,
wie u. a. Berl. Register, Ibn Ijäs I, 8 f. drei Verse, besonders aber
größere Abschnitte in Anthologien, wie in der gadifcat alafräfc (Kairo
1305), 69 — 73, (Kairo 1320) 106 — m, Vat. 362 ist] natürlich nur Kopie
aus PERTSCH, da er ja S. 5 grundfalsch angibt: »Vat. Bibliothecae
apostolicae Vaticanae cod. mscr. cat. p. I, t. I Romae 1766«, vielmehr
I 1756 ebraici et samaritani; II 1758, III 1759 chaldaici sive syriaci.
Dagegen war doch zu zitieren und ist bei PERTSCH natürlich auch ge-
meint der arab. Hdschr.-Katalog der Vaticana in ANGELD MAI' s Scrip-
torum veterum nova collectio Tom. IV Romae 1831: Codices Arabici
(Persici, Turcici) 718 S.

Zoheir hat also unsern 1173 geschriebenen Codex wohl gelegent-
lich seiner politischen Tätigkeit in Sälih^ Diensten (daher heißt er auch
alkätib al sälilii, IJg III, 282 nennt ihn wo'üGI j*&\ ;OuJ!) in Syrien
oder Mesopotamien um 1240 erworben. Von ihm erwarb -ihn dann
der (1282 gestorbene) ihm befreundete pietätvolle Ibn Hiallikän,
dessen Autograph lautet:

O* J* u?* 0* r*** O* °*^* 0*
PERTSCH hat ohne Grund die Authentizität angezweifelt, war

aber schließlich doch beinahe von der Echtheit überzeugt V 34; ver-
gleicht man aber die zwei Faksimiles in JRAS VI (1841) zu S. 224
und 230 und das noch -bessere Autograph in Palaeographical Society,
Vriental Series, Plate -83, so kann für Handschriftenkenner gar kein
Zweifel aufkommen: es 'ist immer dieselbe charakteristische, markige,
aber nicht gerade schöne Gelehrtenhand. Zu Tafel 83 a. a. 0. ist ge-
sagt: »The name of IbnKhallikan is to be pronounced äs we have
written it, not »Khillika'n«, teste se ipso. In Add. 25, 735 f. 3* we
read . - and on one of'the fly-leaves [vielmehr Titelseitel] of the
Gotha Ms. of AI I§tafrri's Geography, which once belonged to him

büj>·, the point over the z> being omitted.« Wie unser Faksimile

zeigt, ist es gerade umgekehrt: Goth. hat O\J&>, Brit. Mus. = JRAS.

VI, 224 . UÜ! Eine zeitgemäße Aufgabe wäre eine. kritische, wahrhaft
wissenschaftliche Neuausgabe und Übersetzung des wundervollen
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biographischen Lexikons mit voller Ausnutzung des mit Korrekturen
und Randbemerkungen des Verfassers bedeckten Autographs im Brit.
Mus. 1505 und Supplement 607, dessen Kollation AUG. MÜLLER leider
nicht zu Ende führen konnte (LZ 1903, 1764 f.). BROCKELMANN cha-
rakterisiert diesen biographischen Thesaurus unzutreffend I 327 bloß
als »Gcschichtswcrk«. Auch die Fortsetzung von Ibn yallikäns
Werk: (all kitäb wafajdt (I 328 wafäjdlf) al a'jän von Fatflalläh
b. Abi *J Fafrr (BROCKELMANN macht daraus b. Abi M. Fabr!)
al-ijakfcä'ioder al§i^ä*i nachdem autographen Unikum Paris 2061
sollte ins Auge gefaßt werden. DieNisbe§aqä'I gibt BROCKELMANN nach
dem oft recht flüchtigen und ungenauen Pariser Katalog, während

doch WÜSTENFELD'S dSaccäi« .^ULo oder ".clÄo vorzuziehen ist *).

Standen wir nun mit Zuhair und Ibn JJallikän auf dem sicheren
Boden des 13. Jahrhunderts, so verläßt uns die chronologische Ge-
wißheit mit dem folgenden durchstrichenen schönen Autograph, da
ich über diesen fclanafiten Isfräl? ibn Jafrja ibn Ishälj: keine
Nachricht auffinden konnte: Schrift und Tinte (gelbbraun, dem Ori-
ginal ähnlich) ist alt, ob der Mann aber vor oder nach dem jemeni-
schen Resüliden gelebt, ist zunächst nicht auszumachen; er schreibt:

O* L5 O*

Mit dem nächsten recht kursiven und daher bisher nicht entziffer-
ten Autograph auf der Mitte der Seite werden wir in die lange Re-
gierungszeit des Resüliden al Mugähid cAli b. Däüd b. Omar b.
b. Resül in al Jemen versetzt, 721 — 764 = 1321 — 1363. Sein Exlibris
lautet:

Jbu *Ut

Links am Rande steht noch das Autograph des 'Abdalkädi r b.
Mohamme'd el Ansäri el öazlri al iJanbali:

*) BROCKELMANN II, 698 ist statt targumän al mvqaddamtn zu lesen tar£amal al-
mutaqiddwiTn, ebenso ebendort 612^ (und vor targumän zu rucken); ebenda lies/or^ma/
al imäm al SäffL Ebenso ist targumän atibba* zu lesen und an die richtige Stelle
heraufzurücken.

s) Vgl· nur LANE-POOLE, Moh. Dynasties, 99 f.
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J0c *JÜI U
DESACY, Chrestomathie arabe* l 138 hat ^jisüf, macht aber S. 412
daraus willkürlich Dje'ze'ri, ebenso Paris 4590 »al-Djazarl«, was nicht
angeht, da die Nisbe öezlrl eigentlich nur auf x.fyuaÄtt S-fc-ÄJt »die
grüne Insel« = Algeciras geht, dagegen oezerl auf al 6e*zlra (Me-
sopotamien) und speziell auch auf ̂ Ic. ̂  ^r^

Wir haben also in unserem Autograph den Verfasser der Schrift
über die Erlaubtheit des Kaffcetrinkens, BROCKELMANN II 325, wo
(e*d. statt ed. zu lesen und) zur Literatur beizufügen ist: P. GUIGUES,
Note sur Vorigine au cafS: in Bulletin des sciences pharmacologiques,
Oct. 1903, VII p. 350 — 357 (wo S. 356 u. a. für »al karie« natürlich
el ka[h]ue H^äJl zu lesen ist). Zu verweisen ist jetzt auch auf CAE-
TANI'S monumentales Onomasticon Nr. 5019, wo übrigens statt »f 966«
zu sagen ist: »schreibt 966 = 1558/9« und Nr. 5031. Freilich könnte
nach Gothanus 2106 unser Autograph auf den gleichnamigen Groß-
vater des Verteidigers des Kaffeegenusses gehen. Jedenfalls ist es
ein Lebenszeichen aus dem 15. oder 16. Jahrhundert.

Rechts gegen den Rand steht noch als ^< /, vgl. mein
Verzeichnis der arab. Handschriften I, Tübingen 1907, S. 57, 3 v. u.
^cX^S" LJ,VULLERS, Lexicon persico-latin. s. v.

Unten steht dann noch SEETZEN'S Kaufbemerkung vonKahira =
Kairo 1807. Auf der vorhergehenden Klebeseite des geflickten Blattes
2b hat sich PERTSCH verewigt mit der Notiz: »Vgl. das Faksimile eines
Autographen von Ibn Challikän in Journ. of the R. A. S. VI zwischen
p. 224 und 225.«

Der Vollständigkeit halber gebe ich noch die Einschreibungen
auf dem starken Papier, womit die ganz verderbte und deshalb' von
MÖLLER nicht reproduzierte Weltkarte (auf der Doppelseite ib und 2a)
geflickt wurde. Auf 2* links gegen unten steht zweimal gleichlautend
türkisch:

worauf nach der zweiten etwas enger geschriebenen Linie noch das
t M1Datum folgt (Jahreszahl schräg am Rand): . J '̂f ^5&*>· ^

16. Oumädä I 1069 = II. Febr. 1659.
Darüber steht noch ein Datum arabisch:
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C*j wird =Gj Ausbesserung sein; ^yÜC« ist unsicher, etwas verklext,
Der 29. Safar 1073 entspricht dem 13. Oktober 1662.

Auf Ib links unten auf dem dicken Flickpapier steht das rätselhafte

Auf ia steht auf dem Rücken der rechten Hälfte der verderbten
Weltkarte (ib) oben:

Dies Konstantinopeler' Datum vom Jahre 117., um 1760 ist also das
letzte orientalische, ehe der zerfallende Codex in europäische Hand
überging.

Von der gleichen Hand folgen noch zwei, persische Distichen mit
arabischen 'dazwischen, links und rechts gegen unten überklebt, so
daß da nur einzelne Worte gegen das Licht gehalten noch durch-
schimmern :

Links unten schimmert unter Verwischtem noch ein deutliches
<y, ein '^b «bC3 u. a. durch.

Folio 3b liest PERTSCH (III p. 144) unrichtig So für das richtige
j"jo, das allerdings schon etwas durchlöchert, aber doch noch deutlich
Ist; er sagt auch: »Die Seite hat 22 Zeilen«, vielmehr meist 21, aber-

Hier links und rechts a. R. schräg
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auch 20, 22, 23, 25, 26. Das Jahr 569 entspricht nicht 1172, sondern
1173/4, 1484 der syro-mazcdonischen Ära ist also hier « 1173. Daß das
Kolophon vor Jahren noch vollständiger erhalten war, noch nicht so
ausgerissen und verblaßt, wie jetzt (geflickt), zeigt KOSEGARTEN'S Lesung
1818 in seiner Abhandlung De Mohammede Ibn Batuta p» 26, welcher
noch ganz deutlich vorfand: Xi~ ̂  >U3^ AJ^-ÄP oll >U~ j+iZ ^J>
^ÜyJI jjuuC^äU , während bei MÖLLER (Catalogus p, 95) 1825
schon -i abgesplittert war; übrigens sind die oberen Enden der drei
ersten Worte auch heute noch etwas zu erkennen. Die braungelbe
Schrift des Codex verblaßt immer mehr, wenn auch die meisten Seiten
nach fast 7'/a Jahrhunderten noch recht gut erhalten und deutlich
zu lesen sind. Dagegen zerfallen die Karten mit den ätzenden, sich
leicht abdrückenden, klebrigen Farben immer mehr, so daß die litho-
graphische Faksimilierung 1839 ein wirkliches Verdienst MÖLLER* s war,
wenn auch manche Beschädigung des einzigartigen Codex bei dem
damaligen Verfahren mitunterlief. Es fragt sich daher, ob nicht noch
jetzt, wenigstens die Karten, in ihrem schlimmeren Zustand, doch noch-
mals mit unseren unendlich vollkommeneren photographischen Mitteln
und Methoden ein für allemal faksimiliert werden sollten. Freilich ;
wäre eine Reproduktion des ganzen Codex wünschenswert, da ja 1839 |
nur wenige Exemplare lithographiert wurden, die heute äußerst selten i
sind. Eine kritische Textausgabe müßte folgen und eine Wissenschaft- ]

lieh kommentierte Übersetzung neben I§tahri, Ibn Haukai usw.
Zu Hamburg erschien ja auch die erste Übersetzung von A. D. MORDT-
MANN 1845 »Das Buch der Länder«, welche aber heutigen Ansprüchen
nirgends mehr genügt. Es wäre ein Ruhmestitel des Hamburger Kolo-
nialinstituts, wenn es die wissenschaftliche Bearbeitung, Übersetzung
und Erläuterung der arabischen Geographen, vor allem der endlichen
deutschen. Übersetzung der Bibliotheca Geographorum Arabicorum,
die DE GOEJE schon 1870 als bald erfolgend versprach, in die Hand
nehmen wollte.

Auch die persische Istafcri-Übersetzung sollte endlich reprodu-
ziert, herausgegeben und übersetzt werden, wobei Codex Gothanus
Persicus 36 vor allem in Betracht kommt; PERTSCH zählt fälschlich
nur 20 Karten, es sind aber 21: er hat die Karte des Magrib und Spa-
niens, die vierte, offenbar überschlagen und behauptet zu Unrecht,
daß sie fehle, da sie doch auf 20* wohlbehalten erscheint. WEICHT* s
Abschrift des Gothanus Pers. befindet sich jetzt in Leiden, Catalogus
Codicum Arabicorum II* p. i. Zu vergleichen ist ZDMG. 16, 310f.;
JRAS. VIII, 105; ETHE, Catalogue of Persian Manuscriptst India
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Office I (1903), Nr. 707. Auffallend ist, daß sogar DE GOEJE in al
I§takri, S. 2, Anm. 6 ^ ' statt *JLJÜ$\ und »Je L^aju liest, während
schon KOSEGARTEN, a. a. 0. 30, ersteres richtig und für das letztere
auch & *3' l*est (w*e deutlich dasteht, nur daß ^ mit L zufällig
zusammengeflossen ist). Dagegen hat dieser statt ji^£b zweimal <J*ÄJ!
MÖLLER's Vorarbeiten, besonders zu einer Textausgabe von Gothanus
1521 (wovon 32 Seiten gedruckt, aber zum Glück nicht ausgegeben
sind!), sind allzu rückständig, als daß sie viel nützen könnten: sie
sind in Gothanus 1522" zusammengestellt.
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